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Christentum und deutsche Sprache
Von Dr. p. Rafael Häne, O. s. Ein siedel »

Die Sprache ist der lrcuosle Spiegel des Lebens.
Jede Sache, die neu aufstaucht im Bereiche des Bc-
wußlscins, rufst notgedrungen nach neuen Lauten,
neuen Wörtern. Nicht nur stoffliche Dinge, auch

geistige Werte, die zum ersten Mal in den Kreis
menschlichen Denkens treten, haben sprachschöpfe-
rische Kraft. Dft aber vereinfacht sich dieser Bor-
gang um ein Beträchtliches, indem nicht neue
Worte geprägt werden, sondern indem einfach das
fremde Wort mn der fremden Sacke übernommen
und nach den Gesetzen der eigenen Sprache mehr
oder weniger umgeformt wird. Das ist in der

Hauptsache die Art und Weise, in der die neue Re-
ligion des Christentums auf die germanischen Epra-
cken, insbesondere auf die deutliche Sprache ein-
wirkte. Allerdings einige wirtliche Ncuschöpsungcn
haben wir dem Christentum auch zu verdanken. Das
lateinische s»lv»tor Retter z. B. wurde als
Heiland im Deutschen neugeschaffen. Dem la-
tcinischcn conscicntia trat ein deutsches G e w i s -

l'en, dem compsssio Mitleiden, dem mise-
ricors ein a r m a hcr zi zur Seite. Aus compater
wurde g e f atc r o ^ Gevatter, aus converters
h i h e r z n - ^ bekehren, aus conlcssia bijiht
(von jck » n sprechen) Beichte. Dft wurden
von den christlichen Glaubensbotcn einfach heid-
nischc Ausdrücke ins Christliche umgedeutet. Unsere
Dstern ist nichts anderes als der Name der ger-
manischen Frühlingsgöttin D st a r a ^Aurora.
Auch Weihnachten mag auf die den göttlichen Müt-
tern heiligen Nächte der Wintersonnenwende zu-
rückgehen. Für das christlich-jüdische gebenn»
brauchte man von Anfang an das altgermanische

Hella, für das christliche ckcns trat das altheid
Nische got ein. Für Spiritus sanctus brauchte man
anfänglich vider lltum VVeihatem. lest»-
meutum wurde mit cvva Che, caritas mit
m i ri n a — Minne, gratia mit Gnade oder Huld,
salus mit Heil, humilitas mit Demut, creator
mit Schöpfer, rcckimere mit erlösen wie
dcrgegebcn. Manchmal geschah es, das; anfänglich
ein deutsches Wort gebildet wurde, das aber nach

träglich vom fremden Ausdruck verdrängt worden
ist. Beispiele dafür sind vikan — weihen, das

später durch dencckien verdrängt wurde, ferner
buack krorio — Herren Buch, das der bibef west

chen musztcf so trat auch für das ursprüngliche
k o r a s a go --- der Vorhcrsager später p r o p ke -

te ein. Auch die Amtsnamen êvsrt für saceräos

mußte dem fremden pries tar — Priester, ta-
t e r für abbas dem Abt, e h a n i n g für ckecanus

dem Lehnwort Dechant weichen. Die große

Masse der kirchlichen Wörter wurden aber, wie

schon gesagt, entlehnt und bildet ein wichtigstes Ka-
pitcl der deutschen Lchnwortkunde. Im siebten Jahr-
hundert, als die ersten irisch-schottischen und fränki-
schcn Glaubensbotcn zu den Alemannen und Baiern
kamen, begann der Einstrom neuer Wörter in

größcrem Maße. Schon vorher aber waren einzelne

deutsche Stämme mit dem Christentum in Beruh-
rung gekommen. Wenn auch die geschichtlichen

Duellen darüber schweigen, die Sprache beweist es.

Es sind nämlich sehr früh christliche Ausdrücke in

unsere Sprache eingedrungen, die nicht der lateini-
schen Kirchensprache entstammen, sondern aus das

Griechische zurückweisen. Die arianischen Goten,
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die ja zur Zeit der Völkerwanderung ganz Europa
durchstreiften, mögen unsern Vorfahren diese Worte
vermittelt haben. Die Gruppe dieser Wörter ist

allerdings nicht groß, aber umso bedeutungsvoller,
was schon daraus hervorgeht, das; die römisch-kirch-
lichen Ausdrücke dagegen nicht aufkamen.

Da ist zu nennen Kirche (griechisch IcyriMon),
Bischof (griechisch cpislcopos), Pfaffe (nicht

aus lateinisch xapa. das nur die Bischöfe bczeich-

net, sondern aus griechisch papas, das für Kleriker
jeden Ranges gebraucht wurde), ferner Pfing-
stc n (griechisch: peàkostes) Pfinztag (grie-
chisch pemptt- der fünfte Tag) statt Donners-
lag, Teufel (griechisch àbotos), Engel (gr.
ungclos). und wohl auch Samstag (aus einem

griechischen sumbutcm). All diese Wörter mögen

vom Balkan her die Donau aufwärts gewandert
sein. Um die gleiche Zeit schon müssen vom We-
stcn her kirchliche Einflüsse gewirkt haben. Zeugen
dafür sind die beiden Ausdrücke Almosen und
opfern Belege. Das erste geht auf griechisch

ciccmosymc zurück, das im gatlo-romanischcn zu

almosno geworden ist und von da ins Deutsche

eindrang. Opfern hat als Grundwort nicht etwa
olkori-L opfern, sondern operari für die Gott-
best arbeiten, ein Opfer verrichten. Noch ein Wort
hat in dieser Frühzeit Eingang ins Deutsche gefun
den: Pfarre. Es geht auf lateinisch puroclà
zurück, das seinerseits aus dem griechischen paroi-
icia hervorgegangen ist. Das pf am Anfang des

Wortes beweist unwiderleglich, daß es vor Ab-
schlusz der hochdeutschen Lautverschiebung, also vor
der eigentlichen Christianisierung der deutschen

Stämme im siebten und achten Jahrhundert ein-

drang. Wie stürmisch zur Zeit der Völkerwande-

rung auch das gesamte Europa durcheinander ge-
worsen wurde, die verheißungsvoll einsetzenden An-
sänge römischer Kultur und die da und dort her-
vorsprossenden Keimlinge des Christentums gin-
gen in diesem furchtbaren Gewühl nicht unter.
Kaum war das Völkergewoge einigermaßen zur
Nube gekommen, so sehen wir die Pioniere der

römischen Kultur und des ins Christentum g'c-

wandten römischen Geistes an der Arbeit: die

Mönche. Sie kamen allerdings nickt von Rom her,
sondern von Irland und England, wirkten aber im

Auftrag und mit Gutheißung der römischen Kirche
Und was das Schwert nicht vermocht, diesen Kün-
der» des Friedens gelang es, die Seele der nor-
dischen Barbaren zu gewinnen und umzugestalten.
Es ist das die größte geistige Einwirkung, die un-
fer Volk je erlebt hat und demgemäß ist ihr Nie-
verschlag in der Sprache bedeutend.

Vor allem sind es kirchliche Ausdrücke im engern
Sinn, die in diesem Zeitraum unserer Sprache ein-
verleibt wurden. Da sind zu nennen: P ap st (lat.
papu) Priester (lat.-grieck. presbyter), Probst
(aus vulgärlateinisch pcopostus — pràpositus).

Patron (lat. pàonus), Dechant (lat. 6ec->-

nus), A b t (tat. ebbus). M önch (lat.-griech. m»-
recbus), Nonne (lat. noumc), K ü st e r (lat.
custos, vuIZär castor), Mcßner (lat. munsionurius,
dann musionurius Hüter des Gotteshauses
m-cnsio ^ französisch maison), S i g r i st und
S a t rist an (lat. sacrista), Pilger (romanisch:
petegrinus aus lat. peregrinus), Laie (lat. tuicus);
ferner Messe (lat. misse), Kapitel (lat.
capitulum), Feier (lat. term). None (lat. nona
Segen (lat. signare von sijinum das Zeichen),

Predigt (latein. praeàata), Mette (lat. ma-
tutina, später inattina), Vesper (lat. vcspcra). Fer-
ner geht unser Eigenschaftswort nüchtern aus
einen kirchlichen Ausdruck zurück. Der Nachtgottes-
dienst, wie er in den Klöstern gepflegt worden, hieß
lateinisch okiicium nocturnum. Das wurde in nuoh-
turn verdeutscht. Mit der häufigen Ableitungssilbe
„-in" verbunden ergab sich nuoturnin. Güter
nuochternin und im Mitteldeutschen endlich nüeh'ern

- nüchtern. Die kirchliche Baukunst gab Anlaß zu
folgenden Entlehnungen: Tempel (lat. tem-
plum), M ü n st e r (lat. monasterium), Abtei
(lat. abbatia), K l 0 st c r (lat. ckaustrum) K lause
zlat. clausa). Einen merkwürdigen Ursprung hat

Kapelle. Im Privatheiligtum der fränkischen
Könige wurde der entzweigetcilte Mantel des hei-
ligen Martin aufbewahrt. Mantel hieß lateinisch

cappa, mit Verkleincrungssilbe capella. Von diesem

Mantelstück des Heiligen bekam dann das Gebäude
selbst den Namen. Später wurde er aus. jedes Bet-
Haus ohne eigenen Priester oder auch aus besondere
Nebenräume größerer Kirchen verwendet.

Gleichfalls dem Ehristcntum angehörig sind:

Altar (lat. akture), Kanzel (lat. cuncellus),

Orgel (lat. orgurium), Gruft (lat. Z r u pts),
Ampel (lat. ampulla) und Oel (lat. oleum).
Endlich sind Albe (lat. alba), Kappe (lat.
c a p p a) und Kreuz (lat. c r ucem) Zeugen für die

Umgestaltung des religiösen Lebens in Deutschland.
Damit ist aber der reiche Strom kirchlicher Aus-
drücke nicht erschöpft, der sich damals über das
deutsche Sprachgebiet ergoß. Auch folgende der

christlichen Gedankenwelt angehörige Ausdrücke sind
hierher zu rechnen: Kasteien (lat. c a s t i Z are).
verdammen (lat. ckamnare), Marter
(lat.-griech. murtyrum), Pein (lat. pociiu),
Paradies (lat.-griech. parackisus. ursprüng-
lich ein persisches Wort.)

Die Ansätze einer rechtlichen Ordnung der neu-
erstandenen kirchlichen Verhältnisse verraten sich

in Pfründe (lat. p -- ovencks), während Vogt
(lat. u ck v o c u t u s) wohl der weltlichen Rechts-
spracke zuzuweisen ist.

Mit den Klöstern kam die gelehrte Bildung ins
Land. Schon das Wort Schule ist lateinische

Entlehnung (lat. sckols), ebenso Meister,
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das sich aus maz-lstcr herleitet. In der Folge
bat dieses Wort seinen Bedcutungsbereich erheb-
lich erweitert. Die Kuitstausdrückc des Schreibens
sind ebensalls Lehngut dieser Zeit, so: schreiben
(lat. scriberc). Schrift (lat. zcliptum),
Tafel (tat. tabula), Kreide (lat. crcta), T i n-
t c (lat. tiocla), Brief (brevi8 - - kurz, libellus
zu ergänzen), Silbe (lat. griech. svllaba), Linie
tlat. linen), Vers (lat versus) und dichten
tlat. ckiclare).

Nicht nur die geistliche Kultur ward von den

Mönchen vermittelt, auch in allen weltlichen Han-
ticrungen wurden sie die Lehrmeister des deutschen

Volkes und führten so das Kulturwerk, das vor
Jahrhunderten die Nömer in den Grenzgebieten
begonnen, in emsiger Arbeit weiter. So tauchen

neue Pslanzennamen in der Sprache auf: Alb er
l: Weiszpappcl aus lat. albarus), B u ch s b auIN
(lat. buxus), E s ch e n b a u m (lat.-griech. cbenuss

P alme (lat. palma) und Pappel (lat. papula);
auch Blumennamen wie Lilie (lat. Ulia), Rose
(lat. rosa), Salbei (lat. rom. salvia) wurden in
diesem Zeitraum aufgenommen. An Gewürz und

Riechstoffen drangen ein: Anis (lat.-griech. à-
zum), Z i IN IN t (lat. cinnamomum) B i s a IN (lat.-
orient, bisamum), Bals a IN (griech.-lat. bal8».
mum), Rar de (griech.-lat. narckus). Den Gemü-
sen und Gartengewächsen reihte sich an Lattich
tlat. lacluca), Zwiebel (lat. cepulla), Peter-
s ilie (lat.-griech. petrosllium), den Fruchtbäumen
5t o r n e l l e (lat. cornus). Feige (lat. licus),
M a n d cl (lat. amanckula) an.

Neue Gefäsze und Geräte drangen ein: Butt e

(lat. buiinu). Gelte (lat. gallcta), Wanne (lat.
V2NNUS) und 5to rb (lat. corbem). Auch Speise
(lat. spensa. ursp. expensa. dann vulgär Lpesa)
und Semmel (lat zimila) stammen aus dieser
Zeit.

Ziemlich gros, ist die Zahl der neuen Tierbe-
Zeichnungen. Da tauchen auf: Turteltaube (lat-
turtur), Fasan (lat. lasianu«), Greif (lat-
grypkus), Kapaun (lat. cappovem), Barbe
(lat. barbus), Muschel (lat. muscutus); ferner
D a m h i r s ch (lat. ckama), Panier (griech.-lat.
puntbcr). Pardel (gricch.-lat. parckus) und Käsig
(lat. cnvcu). Der Vervollkommnung der Hand-
werke in dieser Zeit entsprechen Entlehnungen wie
Stiel (lat. stilus), Zirkel (lat. circulus), 5t u n-
k e l (lat. conuclu) und Furkc (lat. lurca). Dem
Handel und Verkehr gehören an: Börse (bursa),
Markt (lat. mercatus), Knze (lat. umca) und

Zins (lat. census).
K r i st all (lat. crz-slallus), S m a.r a g d (lat.

smaragckus), Elfenbein (lat. clcpbas) und

Perle (lat. perla — perna) lassen auf vermehr-
ten Schmuck schlicken, Pelz (lat.-rom. pcUícîa),
Seide (lat. seta), Mantel (spanisch-lat. man-
tum) auf Veränderungen im Beklcidungswesen.
Daß auck die häusliche Einrichtung bereichert wor-
den ist, bezeugen die neuen Wörter F e n st c r (lat.
lenestra), E 'st r i ch (lat. aslricus), 5t c M tN U tc
(lat. caminata), Teppich (lat. tapctum) und
M a t te (lat. Malta).

Die Entwicklung zur Monarchie, die bei allen
deutschen Stämmen nach der Völkerwanderung
einsetzte, finden wir angedeutet in den Lehnwörtern
5tette (lat. catena) und Krone (lat. corona).

Dem Schiffswesen gehören zu Anker (lat.
ancora), R i e m en (lat. remus) und N auc (lat.
navis).

So zeigt uns die Sprache deutlich, das, im
Zeitraum der Christianisierung d. h. im srühcn
Mittelalter nicht bloss die geistige Seite der Kul-
tur grundlegende Aenderungen erfahren hat. son-
dern das,, was die Römer auf materiellem Erbiete
begonnen, durch die neuen Träger der römischen

Kultur, die Mönche, vollendet worden ist.

Schulnachrichten
Luzern. Die Delegicrtenversamm-

lung der Kantonallchrerkonferenz
vom Lg. April ISA! in Luzern, war säst vollzählig
besucht. Der Vorsitzende, Hr. Rektor I. Incichcn,
Luzern. gab in seinem Eröfsnungswort einen Ueber-
blick über die rege Tätigkeit des Vorstandes. Sie
war hauptsächlich bedingt durch die Ausarbeitung
der Konferenz-Vorschläge für das neue Erzichungs-
gesctz. Ferner besprach er die Lehrerwahlcn, bezw.
Wcgwahle» vom letzten Frühling und nannte sehr
zutreffend die Gründe, die leider da und dort zur
Wegwahl führten. Des kürzlich verstorbenen Leh-
rervetcrans I. Felder, Luzern, wurde ehrend ge-
dacht. Protokoll und Konferenzrcchnung erhielten
die Genehmigung. Der Jahresbeitrag wurde auf
Fr. :z.— festgesetzt, in der Meinung, das, die Kon-
sercnzkasse auch künftig einen Beitrag an das Mit-

tagessen bei der Kantonalkonscrcnz leisten solle. Es
ist Aussicht vorhanden, das, der Staat ebenfalls
einen Beitrag bezahlt, so das, dann die Konferenz-
teilnehmen das Mittagessen gratis bekommen.

Die Diskussion über die groszrätliche Vorlage be-

treffend die Holz- und Wohnungscntschädigung
wurde recht ausgiebig benutzt. Es zeigte sich neuer-
dings, wie verschieden die Verhältnisse in den ein-
zelnen Kantonsteilen sind und wie notwendig des-

halb eine Aufklärung der entscheidenden Instanzen
ist. Man einigte sich schließlich auf die Anträge:
l. Die Höhe der Wohnungscntschädigung möchte
durch den Erziehungsrat festgesetzt werden und 2.

Die Lehrerschaft gibt sich mit einer Holzcntschädi-
gung von Fr. 2W zufrieden, sofern ihr die Wahl
zwischen Verabfolgung in bar oder in natura über-
lassen bleibt. Als Versammlungsort für die nächste
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